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ein intensives Jahr mit besonderen Herausforderungen geht zu Ende. Denn in den 
letzten Wochen und Monaten standen vor allem die Fragen der Unterbringung, Ver-
sorgung und Betreuung geflüchteter Menschen und Asylsuchender im Fokus unseres 
Handelns. 

Nicht nur bei uns in Brandenburg ist die Anzahl der Geflüchteten und Asylsuchenden 
in diesem Jahr nochmals angestiegen. Weltweit waren mehr als 60 Millionen Men-
schen auf der Flucht, so viele, wie nie zuvor. 

Niemand wagt sich ohne Grund auf diesen langen, diesen oft gefährlichen Weg. Es 
sind Menschen wie Sie und ich. Menschen, die aus Verzweiflung ihr Leben hinter sich 
lassen, um vor Krieg, Gewalt, Hunger und Vertreibung zu fliehen. Menschen, die ih-
ren Kindern eine Zukunft bieten und nach Wochen oder Monaten anstrengender 
Flucht endlich Ruhe finden wollen.

Trotz aller Einschränkungen, Kosten und Sorgen: es ist unsere humanitäre Verpflich-
tung, Menschen, die vor Krieg oder Verfolgung fliehen, Schutz, Sicherheit und eine 
menschenwürdige Unterbringung zu geben. Denn nur so kann es uns gelingen, mit-
einander in Würde zu leben.

Ein besonderer Dank gilt dabei Ihnen für Ihr herausragendes Engagement und Ihre 
große Hilfsbereitschaft, die uns im ganzen Land Brandenburg im besten Sinne be-
gegnet sind.

Aber auch das neue Jahr bringt viele Änderungen mit sich: So ändert sich zum 1. Janu-
ar Grundlegendes in der Pflegeversicherung. Und auch die Lebenssituation von Men-
schen mit Behinderungen soll sich mit Inkrafttreten des Bundesteilhabegesetzes ver-
ändern. An vielen Stellen haben wir Kritik an den Gesetzesvorhaben und sind auf 
allen politischen Ebenen bemüht, die Änderungen zum Wohle der betroffenen Men-
schen durchzusetzen. Mit diesen und weiteren Themen beschäftigen wir uns schwer-
punktmäßig in dieser Ausgabe.

Sie sehen, auch im Jahr 2017 warten neue Herausforderungen auf uns, an denen wir 
Sie gerne teilhaben lassen. In diesem Sinne wünschen wir Ihnen schöne Feiertage,  
einen guten Rutsch ins neue Jahr und eine ertragreiche Lektüre. Persönlich wün-
schen wir Ihnen für das kommende Jahr Wohlergehen, Gesundheit und viele Mo-
mente, die Ihnen das Herz erwärmen. Bleiben Sie den Menschen, die Hilfe und Un-
terstützung brauchen, gewogen.

Herzlichst

 
 
Ihre Dr. Margrit Spielmann
Vorsitzende AWO Landesverband Brandenburg e.V.

Liebe Leserinnen und Leser,
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ZUKUNFT DER PFLEGE GESTALTEN! 
PFLEGESTÄRKUNGSGESETZ II 

SCHWERPUNKT.

Die Bundesregierung hat die Pflegeversicherung umfassend 
reformiert, mit verbesserten Leistungen für Pflegebedürftige.  
Die wichtigsten Änderungen ab 2017 im Überblick.



Die AWO Brandenburg begrüßt die Intention des Gesetzgebers, die nun 20 Jahre alt gewordene soziale  
Pflegeversicherung grundständig zu erneuern und pflege- und versorgungsrelevante Dimensionen aus Sichtweise 
des Leistungserbringungsrechts vor dem Hintergrund demografischer sowie epidemiologischer Veränderungen neu 
zu justieren. Zuerst sei hier die inhaltliche Ausweitung des Pflegebedürftigkeitsbegriffs genannt, in dem nun nicht 
mehr ausschließlich somatische Bedarfe, sondern nun auch psychische, kognitive und verhaltensbedingte Hilfe- 
und Unterstützungsbedarfe berücksichtigt werden. Infolgedessen ist auch auf Grundlage der neuen  
Bedarfsfeststellung ein Paradigmenwechsel bei der Betrachtung des Menschen mit Pflegebedarf nicht nur seitens 
der Leistungserbringer sondern auch seitens der Kostenträger zu erwarten.

Das ist neu.

Leistungen der Pflegeversicherung setzen eine 
Zuordnung in einen Pflegegrad voraus. Je nach 
Einschätzung der Selbstständigkeit werden die 
Pflegegrade 1 (geringe Beeinträchtigung der 
Selbstständigkeit und Fähigkeiten) bis Pflege-
grad 5 (schwerste Beeinträchtigung der 
Selbstständigkeit und Fähigkeiten, mit beson-
deren Anforderungen an die pflegerische 
Versorgung) anerkannt. Das passiert durch ein 
neues Begutachtungsverfahren.

Darauf kommt es an.

Sie sind pflegebedürftig, wenn Sie eine 
gesundheitlich bedingte Beeinträchtigung der 
Selbstständigkeit und Fähigkeiten aufweisen 
und deshalb der Hilfe durch andere bedürfen. 
Sie gehören zum Kreis der pflegebedürftigen 
Personen, wenn Sie körperliche, kognitive oder 
psychische Beeinträchtigungen oder gesund-
heitliche Belastungen haben, und diese nicht 
selbstständig ausgleichen oder bewältigen 
können.

Wichtig.
Sie haben einen Anspruch auf Pflegeleistungen 
der gesetzlichen Pflegeversicherung, wenn Sie 
vor der Antragstellung zwei der letzten zehn 
Jahre bei der Pflegeversicherung versichert 
waren. Eine weitere Voraussetzung für die 
Beantragung von Pflegeleistungen ist eine 
bestehende Pflegebedürftigkeit von mindes-
tens sechs Monaten oder auf Dauer.

Hinweis.
 Mit einem neuen pflegefachlich begründeten 
Begutachtungsverfahren (Neues Begutach-
tungsassessment = NBA) stellt der Medizinische 
Dienst der Krankenversicherung (MDK) die 
Pflegebedürftigkeit fest und nimmt die 
Zuordnung in einen Pflegegrad vor.

Überblick: 
Das Pflegestärkungsgesetz II

Wie wird Pflegebedürftigkeit jetzt beurteilt?
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Werden Sie oder eine Person aus Ihrem Verwandten- oder 
Bekanntenkreis ab dem 01. Januar 2017 einen Antrag auf  
Leistungen der Pflegeversicherung stellen? Mit dem 
Pflegestärkungsgesetz II (PSG II) wird die Pflegebedürftigkeit neu 
ausgelegt und bewertet. Welche Veränderungen auf Sie zukommen, 
erfahren Sie hier.

Wie findet die Begutachtung statt?

Die Gutachterin oder der Gutachter des Medizinischen Dienstes (oder anderer Dienste) überprüft bei 
Ihnen sechs unterschiedliche Bereiche (sogenannte Module). Es wird beobachtet, wie aktiv oder 
selbstständig Sie in den Bereichen sind und wo Sie noch Unterstützung brauchen. Hier bekommen 
Sie eine Übersicht über die Bereiche und Beispiele der Inhalte:

Anzahl Name des Moduls (der Bereiche) Beschreibungsbeispiele der Aktivitäten

1 Mobilität Treppensteigen, innerhalb eines Wohnbereichs

2 Kognitive und kommunikative Fähigkeiten Beteiligung am Gespräch, mehrschrittige Alltagshandlungen 
steuern

3 Verhaltensweisen und psychische Problemlagen Nächtliche Unruhe, verbale Aggression, Ängste

4 Selbstversorgung (im Alltag) Körperpflege, Ernährung

5 Umgang mit krankheits- und therapiebedingten 
Anforderungen

Therapieeinhaltung in häuslicher Umgebung, Arztbesuche, 
Medikation

6 Gestaltung des Alltagslebens und soziale Kontakte Sich beschäftigen, ruhen und schlafen, Tagesablauf gestalten

7* Außerhäusliche Aktivitäten Fortbewegen außerhalb der Wohnung

8* Haushaltsführung Zubereitung von Mahlzeiten, Einkauf

Was ist zu tun?

Eine Begutachtung auf Pflegebedürftigkeit ist selbst zu 
veranlassen. Dazu ist es erforderlich, einen Antrag auf 
Leistungen der Pflegeversicherung bei Ihrer Kranken-
kasse zu stellen. Ein formloser Antrag ist ausreichend.

* Die Module 7 und 8 werden für die Bewertung nicht hinzugezogen.



Welche Leistungen erhalten 
pflegebedürftige Personen
aus der Pflegeversicherung ab 2017

Diese Informationen entsprechen den gesetzlichen Vorgaben der Pflegeversicherung mit Stand: 01.01.2017.

Welche Leistungen erhalten pflegebedürftige Personen 
aus der Pflegeversicherung ab 2017

 Ein Überblick

Pflege zu Hause Pflegegrad 1 Pflegegrad 2 Pflegegrad 3 Pflegegrad 4 Pflegegrad 5

Pflegegeld
• monatlich

---- 316 Euro 545 Euro 728 Euro 901 Euro

Pflegesachleistung
für ambulante Pflege-
dienste
• monatlich bis zu

---- 689 Euro 1.298 Euro 1.612 Euro 1.995 Euro

Kombination von Pfle-
gesachleistung und 
Pflegegeld

Werden die monatlichen Beträge für die Pflegesachleistung nicht ausgeschöpft, wird ein anteili-
ger Betrag des Pflegegeldes ausgezahlt.

Verhinderungspflege 
für bis zu sechs Wo-
chen im Jahr, auch 
stundenweise
• durch nahe Angehörige
1,5-faches Pflegegeld

• durch sonstige Personen 
(z. B. ambulante Pflege)

Auf Nachweis werden na-
hen Angehörigen notwen-
dige Aufwendungen (Ver-
dienstausfall, Fahrtkosten) 
bis zum Höchstbetrag er-
stattet.

---- 474 Euro

1.612 Euro

817,50 Euro

1.612 Euro

1.092 Euro

1.612 Euro

1.351,50 Euro

1.612 Euro

Sobald eine sechsmonatige Vorpflegezeit erfolgt ist, besteht ein Anspruch auf Verhinderungspflege.

Der jährliche Betrag für die Kurzzeitpflege von 1.612 Euro kann bis zur Hälfte (maximal 806 Euro) 
für die Verhinderungspflege eingesetzt werden. In diesem Fall erhöht sich der Zeitraum auf 42 
Tage und der Betrag auf 2.418 Euro im Jahr.

Entlastungsbetrag
• monatlich bis zu

• für alle Pflegegrade

125 Euro

Dieser zusätzliche Betrag kann rückwirkend und zweckgebunden für Leistungen zur Betreuung 
oder Entlastung eingesetzt werden. Er kann für Tages-, Nacht- und Kurzzeitpflege, für ambulante 
Pflegedienste (bei Pflegegrad 1 auch Sachleistung, ansonsten nur Betreuung und Hauswirtschaft) 
und landesrechtlich anerkannte Angebote zur Unterstützung im Alltag genutzt werden. Der Betrag 
wird als Kostenerstattung gegen Vorlage entsprechender Belege zurückerstattet.

Umwandlungsan-
spruch 

----
Pflegebedürftige können bis zu 40 Prozent des Betrags für ambulante Sach-
leistungen für Angebote zur Unterstützung im Alltag einsetzen. 

Beratungseinsätze zu 
Hause
• durch einen zugelasse-

nen Pflegedienst oder 
eine anerkannte Bera-
tungsstelle

Halbjährliche Be-
ratung kann in 
Anspruch genom-
men werden.

Halbjährliche Beratung, verpflichtend Vierteljährliche Beratung, verpflich-
tend

awo-pflegeberatung.de
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Diese Informationen entsprechen den gesetzlichen Vorgaben der Pfl egeversicherung mit Stand: 01.01.2017.

Dieses Merkblatt dient der weiteren Information nach der Pflegeberatung.
Gern stehen wir Ihnen für weiterführende Gespräche zur Verfügung.

Telefonberatung: 080060 70110
Onlineberatung: www.awo-pflegeberatung.de

Pflege zu Hause Pflegegrad 1 Pflegegrad 2 Pflegegrad 3 Pflegegrad 4 Pflegegrad 5

Pflegehilfsmittel
• monatlich bis zu 

Zum Verbrauch bestimmt, 
wie Desinfektionsmittel 
und Einweghandschuhe

40 Euro

Technische Pflege-
hilfsmittel
• Zum Beispiel Pflegebett

Leihweise kostenlos, ansonsten Übernahme von 90 Prozent der Kosten unter Berücksichtigung 
von höchstens 25 Euro Eigenbeteiligung je Hilfsmittel

Maßnahmen zur Ver-
besserung des Wohn-
umfelds
1. Je Maßnahme bis zu
2. Für mehrere Pflegebe-

dürftige in einer Woh-
nung bis zu

4.000 Euro
16.000 Euro

Wohngruppenzuschlag 
für ambulant betreute 
Wohngruppen

Grundbetrag monatlich

Ein Anspruch auf diese Leistung besteht, wenn eine pflegebedürftige Person mindestens mit zwei 
und höchstens elf Personen zusammenlebt, davon müssen drei pflegebedürftig sein.

214 Euro

Pflege in Einrichtungen Pflegegrad 1 Pflegegrad 2 Pflegegrad 3 Pflegegrad 4 Pflegegrad 5

Kurzzeitpflege für bis 
zu acht Wochen im 
Jahr
Pflegeaufwendungen bis zu

1.612 Euro
Der jährliche Betrag für die Verhinderungspflege von 1.612 Euro kann teilweise oder komplett für 
die Kurzzeitpflege eingesetzt werden. In diesem Fall steht ein maximaler Betrag von 3.224 Euro 
für die Pflegeaufwendungen zu.

Tages- und Nacht-
pflege
Pflegeaufwendungen mo-
natlich bis zu

---- 689 Euro 1.298 Euro 1.612 Euro 1.995 Euro

Pflegebedürftige Personen einer ambulant betreuten Wohngemeinschaft können zusätzlich Leis-
tungen der Tages- und Nachtpflege in Anspruch nehmen, wenn gegenüber der zuständigen Pfle-
gekasse durch eine Prüfung des MDK nachgewiesen ist, dass die Pflege in der ambulant betreu-
ten Wohngruppe ohne teilstationäre Pflege nicht in ausreichendem Umfang sichergestellt werden 
kann.

Kombination von Ta-
ges- und Nachtpflege 
und Pflegesachleis-
tung sowie ambu-
lanter Hilfe und/oder 
Pflegegeld

Pflegebedürftige können Tages- und Nachtpflege zusätzlich zu ambulanten Pflegesachleistungen 
und/oder Pflegegeld in Anspruch nehmen, ohne dass eine Anrechnung auf diese Ansprüche er-
folgt.

Vollstationäre Pflege 
im Heim

125 Euro 770 Euro 1.262 Euro 1.775 Euro 2.005 Euro

Vollstationäre Pflege 
für behinderte Men-
schen
monatlich

---- 266 Euro

awo-pflegeberatung.de

Mit freundlicher Unterstützung



Die ElternService AWO GmbH hat am 17. November 2016 ihr 
10-jähriges Bestehen mit einer feierlichen Abendveranstal-
tung in Berlin gefeiert. Dr. Ralf Kleindiek, Staatssekretär im 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 
hielt vor rund 80 geladenen Gästen die Festrede. Nach einer 
Podiumsdiskussion zur Bedeutung familienbewusster Perso-
nalpolitik für Arbeitgeber wurde feierlich der neue Name des 
Unternehmens verkündet: awolifebalance GmbH. Die Umbe-
nennung wird zum 1. Januar 2017 wirksam und trägt dem seit 
der Gründung stark erweiterten Leistungsspektrum Rech-
nung.

Staatssekretär Dr. Ralf Kleindiek gratulierte in seiner Festrede 
zum 10-jährigen Bestehen des ElternService AWO. Er verwies 
auf die vielfältige Auswahl an Serviceleistungen und Fach-
kompetenz, die den ElternService AWO zu einem wichtigen 
Partner für Familienfreundlichkeit in den Unternehmen und 
damit zugleich auch für Familienfreundlichkeit in der Gesell-
schaft macht. Auf dem Podium diskutierten anschließend 
Wilhelm Schmidt (Vorsitzender des Präsidiums des AWO Bun-
desverbandes e.V.), Susanne Kittner (Deutsche Bahn AG) und 
Sabine Klenz (Deutsche Telekom AG) mit Moderatorin Anne 
Böttcher (Geschäftsführerin des AWO Landesverbandes Bran-
denburg e. V. und Vorsitzende des Aufsichtsrates der Eltern-

Service AWO GmbH) über die Bedeutung familienbewusster 
Personalpolitik für Arbeitgeber. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des Podiums waren sich einig über die Wichtigkeit 
einer professionellen Unterstützung für die Beschäftigten bei 
der Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Die gute Zusammen-
arbeit mit dem ElternService AWO, der einen wichtigen Bei-
trag dazu leiste, wurde mehrfach betont. Das junge Unter-
nehmen sei ein wichtiger und kompetenter Ansprechpartner 
sowohl für die Beschäftigten als auch für ihre Familien.

Darüber hinaus trage der ElternService AWO durch viele inno-
vative Ideen und Projekte dazu bei, dass Arbeitgeber ein viel-
fältiges Unterstützungsangebot vorhalten können.

Der ElternService AWO ist eine bundesweite Initiative der 
AWO. Er bietet Unternehmen seit mehreren Jahren eine 
Fülle von Dienstleistungen zur Förderung der Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie. Die bundesweite Vernetzung mit 
vielen Regionalbüros ermöglicht eine optimale Ausrichtung 
an den Bedürfnissen und lokalen Besonderheiten vor Ort.
Weitere Informationen finden Sie unter: 
http://www.elternservice-awo.de/

10 JAHRE ELTERNSERVICE 
AWO

leider zu klein

10 Jahre Dienstleister für die Vereinbarkeit von Beruf und Familie
Aus dem ElternService AWO wird awolifebalance

Neuer Name bei Festakt feierlich verkündet
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Beim Thema der Inklusion von geflüchteten Menschen ist ei-
ne Phase erreicht, die entscheidend ist für das nachhaltige 
Ankommen und das zukünftige Zusammenleben von ge-
flüchteten und einheimischen Menschen in Brandenburg. 
Denn es geht nicht mehr vorrangig um die primäre Versor-
gung der Menschen mit Wohnraum und den Gütern des tägli-
chen Bedarfs, sondern es geht um die nachhaltige Integration 
vor Ort und um die nachhaltige Durchsetzung von Rechten 
und Pflichten der Menschen. Wie kann dies gelingen? 

Dies war der inhaltliche Ausgangspunkt für vier AWO-Regio-
nalkonferenzen „Ankommen bei uns in Brandenburg“ von 
Mitte September bis Mitte Oktober 2016. 

Da alle Menschen betroffen sind, die haupt- oder ehrenamt-
lich in den Einrichtungen und Diensten der AWO Brandenburg 
tätig sind, richteten sich die Regionalkonferenzen an eine 
breite Zielgruppe – Erzieherinnen und Erzieher waren ebenso 
anwesend wie Berater_innen für geflüchtete Menschen. Dis-
kutiert wurde, wie Sprach- und kulturelle Barrieren über-
wunden werden können, wie die Herkunftskultur z.B. bei 
der Arbeit oder in der Kita einbezogen werden kann und was 
es beim Umgang mit traumatisierten Menschen zu beachten 
gilt. Weitere wichtige Themen waren die spezielle rechtliche 

Situation der zu uns geflüchteten Menschen sowie Diskrimi-
nierung im Alltag. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer konnten am Ende des 
Tages Einiges an Know-How mitnehmen: Wie können Ange-
bote der AWO breit und interkulturell aufgestellt und passen-
de Unterstützungs- und Hilfsmöglichkeiten für geflüchtete 
Menschen bereitgestellt werden? Wie kann eine echte Teilha-
be an der Gesellschaft, Ausbildung und Arbeitsmarkt ermög-
licht werden? Wie schaffen wir es, tragfähige Kooperationen 
zwischen den verschiedenen sozialen und Gesundheits-
diensten, Behörden, Arbeitsagenturen, Jobcentern, Kitas, 
Schulen usw. zu erreichen? 

Trotz der großen Herausforderungen wurde deutlich, dass 
Teilhabe gelingen kann. Eine umfassende Dokumentation al-
ler Tagungsbeiträge sowie die Zusammenfassung der Ergeb-
nisse folgt in Kürze sowohl in digitaler wie auch gedruckter 
Form.

Weitere Informationen finden Sie demnächst unter: 
reko2016.awo-brandenburg.de

ANKOMMEN 
BEI UNS IN BRANDENBURG
Ende Dezember 2015 lebten in Brandenburg rund 23.000 geflüchtete Menschen. Dies entspricht etwa 1% der 
Bevölkerung Brandenburgs. Für das Jahr 2016 gibt es die vorsichtige Schätzung von einem weiteren Zuzug von ca. 
9.000 Menschen.



Das Ehrenamt im Rampenlicht: In der Vertretung des Landes 
Brandenburg beim Bund wurde am Freitag, den 18. Novem-
ber 2016, die Regine-Hildebrandt-Medaille verliehen. Zu den 
Geehrten gehörten die junge Initiative „Brandenburg zeigt 
Herz“ mit ihren regionalen Initiativen „Cottbus zeigt Herz“, 
„Frankfurt zeigt Herz“ und „Lübbenau zeigt Herz“ sowie Ka-
rola Kronheim.

Mit der Regine-Hildebrandt-Medaille werden insbesondere 
Persönlichkeiten, Projekte und Initiativen geehrt, die sich in 
Politik und Gesellschaft für die Durchsetzung von Rechten be-
nachteiligter Menschen nachhaltig und wirkungsvoll einge-
setzt haben, selbstbewusst für die demokratischen Grund-
werte eingetreten sind und sich in besonderer Weise für die 
Bekämpfung extremistischer Gefahren eingesetzt haben und 
im Sinne Regine Hildebrandts über die Maßen und mit einem 
großen Wirkungskreis für die Ideale der Arbeiterwohlfahrt 
gestritten haben.

Laudator Gunter Fritsch, Präsident des Landtages Branden-
burg a.D., zeigte sich beeindruckt von der Vielfalt des Engage-
ments: „Die Jahre 2015 und 2016 haben nicht nur Berlin und 
Brandenburg vor besondere Herausforderungen gestellt.  En-
gagierte Bürgerinnen und Bürger haben als Einzelpersonen, 
in Initiativen und Netzwerken gezeigt, dass wir gemeinsam in 
der Lage sind, den uns erreichenden Menschen mit Respekt 
und Wertschätzung zu begegnen und ihre Aufnahme, Be-
treuung und Inklusion zu organisieren - und so Menschen 
unterschiedlicher Herkunft und Kulturen zusammenzubrin-
gen. Dieses Engagement zu ehren, ist mir - ist uns ein persön-
liches Anliegen.“

Die Auszeichnung der Initiative „Brandenburg zeigt Herz“ er-
folgte stellvertretend für unzählige Menschen, Mitarbeiten-
de, ehrenamtliche Helfer_innen, engagierte Unterstützer_in-
nen, Unternehmer_innen und viele andere, die aufgrund 
ihres außergewöhnlichen und über die Maßen hinaus er-
brachten Engagements zur Meisterung dieser bisher noch nie 
dagewesenen Herausforderung  beigetragen haben.

Des Weiteren wurde Karola Kronheim für fast 50 Jahre ehren-
amtliches Engagement im Sinne der Arbeiterwohlfahrt mit 
der Regine-Hildebrandt-Medaille ausgezeichnet. Sie ist seit 
1968 Mitglied und bis zum heutigen Tag in vielfältiger Weise in 
der AWO, deren Einrichtungen und Diensten aktiv. 

Neben der offiziellen Verleihung der Regine-Hildebrandt-
Medaille wurde auch die Fotoausstellung „Erzähl mir doch 
nich, dasset nicht jeht!“ eröffnet. Die Ausstellung ist eine Eh-
rung an die „Mutter Courage des Ostens“ und erste Arbeits- 
und Sozialministerin Brandenburgs, Regine Hildebrandt. 
Kaum jemand hat die Menschen Ostdeutschlands so bewegt 
wie sie. Sie war eine Politikerin mit Herz und Verstand, die nie 
ein Blatt vor den Mund genommen hat. Sie steht für Ehrlich-
keit, Tatkraft, Volksnähe und Authenzität. In diesem Jahr wä-
re Regine Hildebrandt 75 Jahre alt geworden. Am 26. Novem-
ber 2016 jährt sich ihr Todestag zum 15. Mal. In Erinnerung an 
die große Politikerin zeigt die Vertretung des Landes Bran-
denburg beim Bund vom Freitag, den 18., bis Montag, den 28. 
November 2016, im Rahmen einer Fotoausstellung sehr per-
sönliche Bilder aus ihrem Leben und Schaffen aus dem priva-
ten Archiv ihres Fahrers, Rainer Karchniwy.

INKLUSIV 
ENGAGIERT
Verleihung der Regine-Hildebrandt-Medaille 2016

von links: 
Klaus Wowereit (Regierender Bürgermeister von 
Berlin a.D.), Karola Kronheim (Preisträgerin),  
Ute Kumpf (Vorsitzende der AWO Berlin)
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INKLUSIV 
ENGAGIERT

von links:  
Maritta Schmidt (Preisträgerin), Dr. Margrit  
Spielmann (Vorsitzende der AWO Brandenburg), 
David Forgo (Preisträger), Susanne Lebuser  
(Preisträgerin) Sylvio Scheletter (Preisträger),  
Nazir Wakil (Preisträger)

Terminhinweis: Dienstag, den 05. Dezember 2017 
Berlin | Verleihung der Regine-Hildebrandt-Medaille

Sylvio Scheletter,

der im Rahmen der Initiative 
„Cottbus / Lübbenau zeigt Herz“ - 

beispielgebend für unzählige 
Menschen - in speziellen Einzelakti-

onen Haltung zeigte und sich für 
geflüchtete Menschen einsetzte, 

auch wenn ihm dafür oftmals 
blanker Hass entgegenschlug.

Susanne Lebuser, 

die im Rahmen der Initiative 
„Frankfurt zeigt Herz“ mit sanftem 
Einfühlungsvermögen, einherge-
hend mit einer großartigen Fach-

lichkeit als Sozialarbeiterin, Zugang 
zu teilweise stark traumatisierten 
geflüchteten Menschen fand und 

die somit dringende soziale 
Hilfestellung geben konnte.

Reinhard Schmolling, 

einen pensionierten Bauingenieur, 
der im Rahmen der Initiative 

„Frankfurt zeigt Herz“ als ehren-
amtlicher Helfer sehr liebevoll, 

anschaulich und stetig Deutschun-
terricht für die Menschen erteilte 

und diesen somit die Tür öffnete zu 
unserer Kultur, Denkweise, zu 
unseren Bräuchen und Sitten.

Nazir Wakil,

einen geflüchteten syrischen 
Augenarzt, der im Rahmen der 
Initiative „Frankfurt zeigt Herz“ 

unermüdlich und sehr geduldig bei 
vielen Dolmetschertätigkeiten 

unterstützte.
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David Forgo,

der sich im Rahmen der Initiative 
„Cottbus / Lübbenau zeigt Herz“ 
bemühte, „Heerscharen“ von 

Studentinnen und Studenten mit 
unendlich vielen Sprachenkennt-

nissen und besonderen Fähigkeiten 
zu aktivieren.

Maritta Schmidt, 

eine Mitarbeiterin der Migrations-
beratung für erwachsene Zuwande-

rer in Cottbus, die im Rahmen der 
Initiative „Cottbus / Lübbenau zeigt 
Herz“ neben der „normalen“ Arbeit 

die Gruppe von Hauptamtlichen 
anleitete und motivierte.

von links: 
Klaus Wowereit (Regierender Bürgermeister von 
Berlin a.D.), Karola Kronheim (Preisträgerin),  
Ute Kumpf (Vorsitzende der AWO Berlin)



KURZ 
INFORMIERT

Initiative „Kinderrechte 
- Hand aufs Herz!“ mit 
eigenem Maskottchen
AWO-Keeper – so wurde zum Fachtag 
der Initiative „Kinderrechte - Hand 
aufs Herz!“ am Mittwoch, den 06. Juli 
2016, das Initiativenmaskottchen 
getauft. Der Name Keeper kommt aus 
dem Englischen und steht für Wächter 
/ Wärter / Aufseher. Er soll stetiger 
Begleiter der Kinder und Jugendli-
chen sowie der verschiedenen 
Unterstützungsangebote zur Umset-
zung der Kinderrechte für die 
pädagogischen Fachkräfte in 
Einrichtungen der AWO sein. So 
wurden seit Spätsommer allen 
Einrichtungen Würfelspiele mit eigens 
für die Initiative „Kinderrechte - 
Hand aufs Herz!“ entwickelten Comics 
inklusive einem Begleitheft zur 
Verfügung gestellt.

Verbands- und Fachpolitik 
kompakt: Bundeskonferenz 
2016
Vom Freitag, den 25., bis Sonntag, 
den 27. November 2016 kamen unter 
dem Motto „ Solidarität für alle. Die 
AWO.“ gut 700 Delegierte und Gäste 
zur ordentlichen Bundeskonferenz in 
Wolfsburg zusammen. Neben einem 
Rückblick auf die ereignisreichen 
Jahre 2012 bis 2016 und wie die AWO 
versucht hat, mit ihren Möglichkeiten 
die sozial- und gesellschaftspoliti-
schen Herausforderungen anzuneh-
men und für den Zusammenhalt der 
Gesellschaft zu kämpfen, standen 
zahlreiche Grußworte, Ehrungen, 
Anträge und Wahlen auf der Tages-
ordnung. Schwerpunkte der gemein-
samen Diskussion und Beschlüsse 
waren Festlegungen zur Engage-
ment- und Verbandspolitik, zu 
Satzungsfragen und zur Fachpolitik 
- von Armutsbekämpfung über 
Kinder- und Jugendpolitik bis hin zur 
Pflege. Das Beschlussbuch sowie wei-
tere Informationen finden Sie 
demnächst unter: 
http://buko2016.awo.org/

Freiwillig 
engagiert

Jeder kann bei der 

AWO einen  

Freiwilligendienst 

machen.  Auch 

 Geflüchtete sind herz-

lich willkommen! 

Daher hat die AWO ihr 

Angebot an mehrspra-

chigen Informations-

materialien ausgewei-

tet. Ab sofort stehen 

Flyer auch auf  

Arabisch, Englisch 

und Französisch zur 

Verfügung. Die  

Informationsflyer 

können unter  

awo-freiwillich.de 

heruntergeladen  

werden.

 
Willkommen in unserer 
Kita. Welcome to our 
kindergarten. Bienvenue 
dans notre pépinière.
In einem gemeinsamen Projekt mit 
dem Landkreis Dahme-Spreewald hat 
der AWO Landesverband Branden-
burg e.V. verschiedene Elterninfor-
mationsformulare für die Kinderta-
gesstätten erarbeitet und in sechs 
Sprachen übersetzen lassen. Zum 
Jahreswechsel erwarten wir die 
Veröffentlichung dieser Formulare, 
die mit finanzieller Unterstützung des 
Ministeriums für Bildung, Jugend und 
Sport allen Kindertagesstätten des 
Landes Brandenburg zur Verfügung 
gestellt werden und durch verschie-
dene Ausfüll- und Ankreuzfelder 
individuell einsetzbar sind. Sie 
werden zunächst sowohl in Deutsch, 
Englisch, Französisch, Russisch, 
Kurdisch, Arabisch und Farsi bereit-
gestellt. Damit soll den Einrichtungen 
wie auch den Eltern mit Migrations-
hintergrund der Austausch erleichtert 
werden. So sehen die Formulare 
wichtige Informationen zur Kita und 
zur Anmeldung sowie Informationen 
zum Kind vor, weitere Vordrucke wie 
Abholvollmachten und Einverständ-
niserklärungen zur Nutzung von Fotos 
komplettieren die Begrüßungsmap-
pe. Weitere Informationen finden Sie 
ab Ende Dezember 2016 unter: 
www.awo-brandenburg.de/871892/

Märchen & Tänze  
aus aller Welt
Am Samstag, den 07. Januar 2017, fin-
det das 17. gemeinsame Neujahrskon-
zert der AWO Landesverbände Berlin 
und Brandenburg in der Berliner Phil-
harmonie statt. Weitere Informatio-
nen finden Sie auf Seite 16 und unter: 
www.reise-herz.de.
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Ein Jahr danach: Initiative 
„Brandenburg zeigt Herz“ 
ausgezeichnet  
Am Samstag, den 12. November 
2016, wurden im Holiday Inn Berlin 
Airport in Anwesenheit von mehr 
als 320 Gästen die diesjährigen 
TakeOff Awards vergeben. Aus 
insgesamt 73 Bewerbungen in der 
Kategorie „Mitmenschlichkeit“ hat 
die Jury die Initiative „Brandenburg 
zeigt Herz“ ausgewählt und 
ermöglicht den Initiatoren mit 
der Biografiearbeit geflüchteter 
Menschen weiterzumachen. Der 
TakeOff Award, der ehrenamtliches 
Engagement ehrt, unterstützt und 
fördert, wird seit dem Jahr 2012 als 
Preis für Bildung, Ausbildung und 
Mitmenschlichkeit verliehen. Die 
Verleihung findet jährlich im Holiday 
Inn Berlin Airport – Conference 
Centre, im Rahmen eines großen 

 

 
 
Benefiz Gala-Dinners, statt. 
Schirmherrin des TakeOff Award 
2016 war die Niedersächsische 
Landesbeauftragte für Migration 
und Teilhabe Doris Schröder-Köpf. 
Unter den prominenten Gästen 
waren u.a. die Sängerin und 
Schauspielerin Katja Ebstein sowie 
der Ministerpräsident des Landes 
Brandenburg a.D. Dr. Manfred 
Stolpe. Weitere Informationen finden 
Sie unter: www.takeoffaward.de

Herzlichen  
Glückwunsch, AWO.
2019 wird für die AWO ein besonderes 
Jahr, denn wir feiern 100 Jahre Grün-
dung der AWO. An dieses historische 
Ereignis werden die  Landes- und Be-
zirksverbände bundesweit erinnern, 
denn die Themen von damals bewe-
gen uns heute in veränderter Form 
immer noch. Den Höhepunkt bildet 
ein Festakt im Rahmen der Bundes-
konferenz in Berlin, bei der sich die 
AWO ein neues Grundsatzprogramm 
geben wird.
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EIN OFFENES HERZ 
KENNT KEINEN RASSISMUS.



Gemeinsam mit Ihnen möchten wir ein Zeichen setzen. Es muss ein 
sichtbares und deutliches Zeichen für Menschlichkeit sein.  
Ob Schüler_in oder Student_in, ob berufstätig oder in Rente – bei 
„Brandenburg zeigt Herz“ kann jede_r aktiv werden.

Ludger Weskamp,
Landrat des Landkreises Oberhavel

Katja Ebstein,
Sängerin und Schauspielerin
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Unser Land Brandenburg hat schon viele Herausforderungen gemeistert. Die  
Brandenburgerinnen und Brandenburger haben immer geholfen – sei es in den Jahren 
des Kosovo-Krieges, bei den Elbe- oder Oderfluten oder anderen Problemen. Ich bin 
fest davon überzeugt, dass es auch diesmal gelingt. Wir müssen uns eins immer fragen: 
was geht in Menschen vor, die sich auf der Flucht befinden, die unter Zäunen hindurch 
kriechen, tagelange Fußmärsche auf sich nehmen und in Notaufnahmelagern ankom-
men? Was braucht ein Mensch, der alles Vorherige aufgegeben hat, in seiner neuen 
Heimat vor allem? Die geflüchteten Menschen brauchen unsere individuelle Hilfe, 
unseren Schutz - jeden Tag. Zeigen wir Herz!
 
Ihr Dr. Manfred Stolpe, Schirmherr und Ministerpräsident a.D.

Herz auf die rechte Hand malen (mit 
Lippenstift oder Edding) oder aus 
Farbkarton aufkleben

Foto machen.  
[Querformat]

Foto hochladen bei  
www.brandenburgzeigtherz.de

TEILEN!

Britta Stark,
Präsidentin des Landtages Brandenburg

Gunter Fritsch,
Präsident des Landesanglerverbandes Brandenburg e.V.



Die AWO hat sich in den letzten Wochen und Monaten weiter 
aktiv in den Prozess um das Bundesteilhabegesetz einge-
bracht – gemeinsam mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Freien Wohlfahrtspflege (BAGFW) und der LIGA der Freien 
Wohlfahrtspflege - Spitzenverbände im Land Brandenburg 
(LIGA Brandenburg). 

Ein zentraler Ausgangspunkt für die Argumentation der AWO 
ist die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention, die 
seit 2009 geltendes Recht in Deutschland ist. Diese darf aus 
Sicht der AWO nicht aus Kostengründen missachtet werden. 

Die weiteren zahlreichen und teils sehr fundamentalen Kri-
tikpunkte sind u.a. in den einschlägigen Stellungnahmen des 
AWO Bundesverbandes e.V. vom 10. Oktober 2016 sowie der 

LIGA Brandenburg vom 22. September 2016 nachzulesen. 
Aber auch viele andere politische und gesellschaftliche Ak-
teure äußern heftige Kritik am Gesetzesentwurf, darunter der 
zuständige Ausschusses des Landtages Brandenburg oder die 
Selbsthilfeorganisationen und Fachverbände auf allen Ebe-
nen. Im Bundesrat wurden über 100 Änderungsanträge ge-
stellt. Am 14. Juli und am 7. November 2016 fanden vor dem 
Landtag in Potsdam und dem Bundestag in Berlin große De-
monstrationen statt.

Es bleibt also voraussichtlich – nach bereits vielen Jahren Dis-
kussionsprozess – bis Mitte Dezember spannend - dann soll 
das Gesetz aller Voraussicht nach verabschiedet werden. Über 
den Fortgang können wir Sie vielleicht schon in der nächsten 
Ausgabe des AWOBoten informieren.

TEILHABE –  
VOLL BEHINDERT?

Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit -  
das sind die fünf Grundwerte der AWO. Setzt euch mit einem 
oder gleich allen auseinander - und zeigt uns ein Foto, wie ihr 
einen oder alle fünf im Alltag versteht, erlebt oder euch 
wünscht. 

Mitmachen können alle AWO -Freiwilligen im Freiwilligen So-
zialen Jahr (FSJ) und im Bundesfreiwilligendienst (BFD). Gerne 
stellt mit eurem Beitrag auch einen Bezug zu eurem Freiwilli-
gendienst her: Zum Einsatzfeld, eurem Alltag oder Semina-
ren. Aufgabe ist es, sich mit den Grundwerten der AWO zu 
befassen, eine Idee von einem oder allen Grundwerten zu 
entwickeln und diese im Bild darzustellen.

Unser Verständnis dieser Werte findet ihr im AWO Grundsatz-
programm. Aber was bedeuten diese Werte für euch? Wie se-
hen sie in eurem Alltag aus? Was bedeutet es für euch, Gleich-
heit herzustellen, frei zu sein, ein gerechtes Leben zu führen, 
solidarisch zu handeln oder Toleranz zu üben? Wir freuen uns 
auf eure Beiträge.

Weitere Informationen findet ihr unter: 
kampagnen.awo.org/fotowettbewerb

„ECHT WERTVOLL“

Das geplante Bundesteilhabegesetz (BTHG)

Der AWO Fotowettbewerb 2016/2017
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So könnte man eine Woche Kinder- oder Jugendfreizeit zusammenfassen.  
Bei dieser Aufzählung würden jedoch die ganzen besonderen, kleinen Momente 

fehlen, die das Leben als Betreuer_in so wunderbar machen: Ein lachendes 
Kindergesicht nach der Wasserrutsche, der sichtbare Stolz über das errungene 

DFB-Abzeichen oder eine gelungene Kletteraktion, aber auch die Tränen bei 
der Abreise, wenn die liebgewonnenen Kinder gerne noch eine Woche bleiben 

möchten. Doch was bzw. wer steckt hinter all diesen großartigen Momenten und 
was benötigt man dafür? 

Ein Blick hinter die Kulissen …

LANDES JUGENDWERK 
                  DER AWO BRANDENBURG

ABSCHIED

ANKOMMEN
ANNÄHERN
AKTIONEN

ABENTEUER
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Das Jugendwerk in Kinder- & Jugendfreizeiten
Das Landesjugendwerk der AWO Brandenburg kooperiert für 
die Durchführung von Kinder- und Jugendfreizeiten mit der 
AWO-Tours Kinder- und Jugendreisen Strausberg (AWO-
Tours). Mit ihrer Hilfe entstand vor vielen Jahren unser Ju-
gendwerk. So ist es kaum verwunderlich, dass uns bis heute 
viel verbindet. Jugendwerk(l)er_innen sind Betreuer_innen 
bei AWO-Tours und umgekehrt. Die gemeinsame Ausbildung 
unserer Betreuer_innen beinhaltet einen Erste Hilfe Kurs, die 
Hauptschulung zu Pfingsten und zusätzliche Seminare zu 
Wunschthemen der Betreuer_innen. Dieses umfangreiche 
Angebot schafft einerseits gut ausgebildete Betreuer_innen 
und andererseits für Unerfahrene die Möglichkeit, die Ju-
gendleiter_innenCard (JuleiCa) in nur einem Jahr zu erhalten.

Die Vorbereitungen zu einem Camp beginnen für die jungen 
Menschen zu Pfingsten. Bei der Hauptschulung werden die 
neuen von den erfahrenen Betreuer_innen in methodischen 
und pädagogischen Themen geschult. Die Schulungsthemen 
wechseln jedes Jahr und lehnen sich an die JuleiCa-Ausbil-
dung des Landes Brandenburg an. Die rechtliche Einführung 
der jungen Betreuer_innen übernimmt Uwe Prinz, der 1992 
die AWO-Tours gründete und seither die ehrenamtliche Lei-
tung für das Projekt innehat. Er ist weiser Ansprechpartner für 
alle Betreuer_innen und hat viele Jahrgänge an jungen Men-
schen geprägt. Am Ende des verlängerten Wochenendes wer-
den die Teams für jede Freizeit zusammengestellt. Vorabspra-
chen im Team, sowie die Vorfreude auf die Ferien füllen die 
Zeit bis zur Freizeit.

Der erste Freizeitttag ist für alle Beteiligten sehr aufregend. 
Kinder und Eltern treffen zum ersten Mal auf die Betreuer_in-
nen. Die Kinder entdecken eine neue Umgebung, lernen neue 
Freunde kennen und richten ihr Zimmer ein. Im Jugendwerk 
und bei AWO-Tours betrachten wir jedes Kind als mündigen 
Menschen. Deshalb werden bei uns gemeinsame Regeln fest-
gelegt und das Programm partizipativ mit den Wünschen der 
Kinder ergänzt. Zusammen mit den kreativen und individu-
ellen Pausen zur Erholung und Stärkung der Gruppendyna-
mik entsteht der besondere Charakter unserer Feriencamps 
und führt dazu, dass uns sowohl die Betreuer_innen als auch 
die Kinder viele Jahre begleiten. 

Auch nächstes Jahr fahren wir wieder nach Strausberg, zum 
AWO Reha-Gut Kemlitz und auf den AWO Erlebnishof 
Beeskow, um dort in folgenden Freizeiten mit Kindern und 
Jugendlichen zwischen 6 und 15 Jahren unterwegs zu sein: 
Erlebnisse mit Tieren, Fußball, Kletter-Kanu, Kung Fu Käfer, 
Reiten, Alpakacamp und Kletterwaldcamp sowie Ferien mit 
meinem Hund. 

Nicht vergessen!  
Kinder von AWOmitgliedern und Mitarbeiter_innen des 
AWO Bezirksverbandes Brandenburg Ost e.V. bekommen 
einen Rabatt.
Mehr Informationen 
www.awo-kids-tours.de  |  www.ljw-brandenburg.de
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